
immer TST nde des UuUd1UMsSs als einer zel. sich aber der eister do  B eher 1n der
Art Dessertkoch begegneten, w1ıe mit echt hiler geubten eschränkung.
boshafit bemerkt wird, un: wenn die Re- Das Buch will sicher unmıiıttelbar einem
lexion iırchlicher un:! christlicher Praxis eifektiveren Studium der raktischen
ın das Studium der gesamten Theologie Theologie beitragen. Dennoch werden
tarker integriert wäre. Der vorliegende auch reflektierende Praktiker mıit utzen
and 1StT auch e1in Musterbeispie. Okumeni- lesen, wWenn S1e erfahren wollen, w1e sich
scher Tbeit und usammenarbeit. Hıer Traktische Theologie eutfe verstie
nehmen nıcht Ur der evangelische und an der angebotenen extie werden S1e
katholische Partner neben- un!: nacheinan- als aterıa auch 1n der Praxis selbst -
der ZU. gleichen ema ellung, sondern mittelbar verwenden köonnen: INa  } en

iLwa die interessanten extie VO:  5 Glisjeder nımmt selbst glel)| die nliegen und
die Literatur) des je anderen auf. Hier WwIird zZitas Betz, Ingo Hermann, rnst ange,

Rene Leudesdorff, Regina 1  SL, ichardauch deutlich, wı1ıe TU!  ar {Uur el eıile
gemeinsame Okumenische Lehrveranstal- KRless, Klaus Schäfer, Dieter Stoodt, 19008  —

tungen sein könnten einige ennen.

Nach einer gedrängten Analyse des Tes- Ferdinand Klostermann, Wıen
saten praktisch-theologischer Verantaltun-
genN durch ilhelm MoöOhler (11—26) WT' -
den zunächst wel katholische Einführungs- Theorie kommunikativen andelns
modelle, das übinger und das Munsterer
odell SOWI1Ee das Münchner evangelische

elmut Peukert, Wissenschaftstheorie
Handlungstheorie undamentale heo-odell vorgestellt (27—62) Ans  1eßend logie. nalysen nNnsatz und Status iheo-werden unter „Theorie und Praxis der logischer Theoriebildung, atmos-Verlag,Praktischen Theologie“ einige studienorga- Düsseldorf 1976, 367 Seitennisatorische, w1lssenschaftstheoretische

"T’heorie un: Praxis, odelle praktisch- Mit dieser VerOöffentlichung hat Peukert
theologischer Theoriebildung) und gesell- den wohl problembewußtesten und gleich-
schaftliche TObbleme die Berufsperspek- zeitig methodologisch konsistentesten Vor-
iLve 1mM udium behandelt 63—109) Es stoß 1ın Kichtung auft ıne Grundlegung der
folgen geschickt ausgewählte exte ZUT Theologie vorgelegt Ausgangspunkt seines
Praktischen Theologie“ 10—2 als Ar- Unternehmens biılden aut der einen elte
beitsmaterial folgenden Themenkreisen die Untersuchung VO  3 orschlägen el-
DZw. Tatigkeitsfeldern un  10N VO  5 Re- N fundamentalen nsatz VO  5 Theologie
ligion und D ın der esells  aft, Re- Bultmann, Rahner un etZz),
Iormdebatte, religiöse Bildung, Gottesdiens auft der anderen e11e 1ne ekonstruktion
und Predigt, Seelsorge un: Kasualien, Dia- des erlauis der allgemeinen wissenschafts-
konie, Kirchenleitung un:! Gemeindearbeit, theoretischen Entwicklung ın diesem Jahr-
Theologiestudium als Praxıis. Den Abschluß hundert Als Konvergenzpunkt methodolo-
bildet 1ne recht brauchbar Zusammen«- gischer Fragen sowohl der Theologie als
stellung der wichtigsten „Literatur Z.U:  $ auch der Wissenschaftstheorie erweist sich
Praktischen Theologie Uun!: ihren ein- el die rage nach einer Theorie kom-
zelnen erel  en 3—2 munikativen andelns, 1n deren ahmen
An Wünschen bleibt icht viel. Wwas mehr ehesten die ra nach dem normatı-
hätte INa  ® N ber das Beobachtungs- Ve  ® undament sowohl der Wissenschafift
DPraktikum 1n übingen erfahren 572)) Daß als auch des praktischen andelns eant-
„der Pfarrer als einziger Berufsträger DIO=- ortet werden kann. Der nNnsatz einer fun-
fessionel]l mi1t eligion Iun at‘ (105), amentalen Theologie kannn demnach 1U.  —
ist, heute erfreulicherweise doch nıicht mehr werden, Wenn VO  - der wissen-
ahr. Über die Auswahl VO:  3 Texten un! schaftstheoretischen en! Pragmatik
Büchern kann INa  - immer sireıten. Hier aus  ge: wird, für die die Einsicht
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grundlegend 1st, daß die Basıs wıissen- Wir.  eit, „„WEe. die 1M geschi  -
schaftlicher Rationalitä kommunikatives chen Prozeß Vern!  etien reitet un als
Handeln 1ST. Im iıttelpunkt der weilteren SO iıne erinnernde Existenz 1ın auf Zul=
Eroörterung STE. dann die Trage, OD und un hin praktizierter Solidaritä TST mÖOÖßg-
wıe VO  - einer Theorie kommunikativen lich macht‘‘
andelns her die roblemdimension ero{ff- Von hier aus annn der nNnsatz einer fun-
net werden kann, ın der theologische ede amentalen Theologie, die glei  zeitig ine
verantwortbar 1St. Basıstheorie kommunikativen andelns ist,
Peukert geht el ın folgenden T1iLten werden: Sie kann und MU. enti-
VOT Im Anschluß gegenwärtig ge- wickelt werden als 1ne "Theorie unliıversa-
egte Ansatze einer Theorie kommunl- Jen, Iso auch anamnetisch-solidarischen,
kativen andelns Habermas, Apel, auf den Tod zugehenden andelns un!: als

1ne "T"heorie der ın diesem Handeln CI -rlanger Schule) weist auf, daß ın jeder
elementaren Intera  10N normative ostu- ahnrenen un! erschlossenen Wirklichkeit

iıne SOo. Basıstheorie der Theologie mMußlate als notwendı und verbindlich für alle
Pariner erhoben werden, die den Charak- zugleich, will sS1e iıcht hinter den erreich-

ten an des theologischen un: Ww1ssen-ter VO  - vorgreifenden, Te1iNel ermöÖögli-
chenden und irklichkeit erschließenden schaftstheoretischen Bewußtseins zurück-
Grundhandlungen en. Diese elementa- fallen, 1ın den Dimensionen einer Theorie
TE  5 Interaktionspostulate lauten unbeding- der mO:  en Identität VO  @} Subjekten Ta

te galıtät, Reziprozitä un! Solidaritä: al- wıe einer esellschafts- un Geschichts-
heorie betrieben werden.ler Beteiligten. Wenn INa  - die historische

Konstitutilon einer solidarisch handelnden Peukert besteht darauf, daß eın solcher
Menschheit denken versucht, scheinen fundamentaler theologischer Nsatz theo-
die bısher vorgelegten Handlungstheorien retisch egründbar ist. Er verweist aller-
jedo 1n sich widersprüchli werden: 1n darauf, daß aiur icht länger eın
Sie scheitern der faktischen rfahrung, Theoriebegri{ff£f herangezogen werden darfi,
„daß Menschen, die solidarisch handeln der 1ın der WwW1ısSsens  aftstheoretis  en Dis-
versucht en, denen INa  @; also eigene Le- kussion inzwıschen gesprengt 1St. erade
bensmöglichkeiten verdan. vernichtet die potenzlerte Reflexion auf die Basıs VON

werden‘‘ Eis stellt sich hiler das „Mara- eoriebildung überhaupt, die Zurückfüh-
dox der anamnetischen Solidarität‘‘, das da- rung er wissenschaftlichen Grundbegrif-

fe auf intersubjektive Handlungen bietetherausfordert, den nNnsatz der Hand-
lungstheorie selbst noch einmal radikaler die Chance, den Statius VO  - Theologie als

fassen. „praktischer Wissenschafit‘“ präaziser als 1n
Peukert versucht daraufhin, den Nachweis bisherigen ersuchen erfassen: Wenn
f{ur die ese erbringen, „daß 1n der der nsatz verantwortli::  en Redens VOIl

jüdisch-christlichen Tradition die Wirk- @70)1#) darın besteht, daß 1mM ommunikati-
ichkeit geht, die 1n den TUnd- un: Grenz- Ven Handeln autf 1Ne Wirklichkeit VeI -

erfahrungen kommunikativen andelns - wıesen WIird, die ın diesem Handeln, VOL

fahren wird, un die Weise kommunl- em ın seinen Grenzsituationen, erfah-
katıven andelns, Cd1ie angesichts dieser Er- LE  - werden kann, dann kann un! darf ZULXC

ahrungen noch möglich ST In einer Begründung VO  5 Theologie icht mehr auf
exemplarisch vorgehenden ekonstruktion außerhalb dieser intersubje.  ıven Praxis
dieser Überlieferung WIrd uüberzeugend ljegende Einsiıchten und Prinzipien ZUTU  +.  ck-
herausgearbeitet, daß dort 1n der MT gegriffen werden. Die irklichkeitsbehaup-
das Problem geht, w1ıe Solidarıta: mi1t dem iung Ottes ist diese Praxis, 1ın der S1e
unschuldig vern!]!!  eten anderen möglich erschlossen un benennbar wird, gebun-

den. „Das en VO.  5 Gott leitet sich amıiSts angesichts dieser Erfahrungen Seiz die
ede VO: (O1T Er Td behauptet und du> dieser Dimension des andelns her
1mM Handeln bewähren versucht als die und weilist 1ın dieses Handeln zurück. heo-
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Je ist dann die Theorie dieses andelns darum ist geradezu spannend lesen
und der 1n iNr erschlossenen un: erfah- und WITL. auch überzeugend. Die Pfarre

Wir.  eit. Das ist auch der S1inn Wiıen IET achstraße hat mi1t ihrer „KOol-
der Aussage, daß Theologie auf der Er- egialen Le1itung‘‘ der Weß als Priester
fahrung des aubens basiere: S1e 1S% HX- gehöÖrt, nach en und Inıtiatiıven g_
plikation eines Existenzvollzugs, der als sucht, sich als „Glaubensgemeinschaf{t“
Vollzug über sich hinausreicht un: iıne un!: Subjekt (Trägerin) der konstitutiven
Wir.  eit behauptet, die als Tel wirken- unktionen VO.  - „Kirche‘‘ verwirklichen.
de behauptet wIird, daß S1e chlechthin TOLZ Uckschlägen un!: Korrekturen 1ST
VO:  5 der eigenen Existenz unterschieden 1ST; hier elungen, die VO:  - der Basıs kommende
Sie wird behauptet als die Wirkli  eit, die ewegun. un! Inspiration mi1t den VO  - der
den anderen 1mM ode rettet. Diese Wirk- Institution ausgehenden mpulsen (Konzil,
ichkeit WwIrd ber CLE erschlossen 1n der Synode, Ordinarla konvergleren un! sich
Weise, daß intersubjektives Handeln auf dur  ringen lassen. Wichtig War dafuüur
Sie zugeht. Sie kannn 1Iso auch L1LUFTL als die
1n dieser Praxıs erfahrene Wır  e1t

die planende un die Praxis begleitende
theologische Reflexion des ufors un: S@e1-

Sprache gebracht werden‘‘ Die Re- NeSs Teams, deren Ergebnisse bereıts 1mM
lexion geht hier 1Iso auf 1nNne Praxis, die Glaubensbu:! „Befreit VO:  ; un!:! Eıin-
nicht noch einmal VO:  3 einer überschreiten-
den Theorie ableitbar wäre; sS1e kann nicht

samkeıt‘“ Taz un U, 1ın diesem
Buch VO  ® Weß vorgelegt werden.

mehr theoretisch umgrenzt werden, sondern Einleitend weist auf die unbehaglichen1st als ommMuUunikative Praxis selbst die SymMmpiome hın, die sich aus dem „gemeıin-Grenze un:! ToN jedes theoretischen Ent- delosen‘‘ Zustand des unentschiedenen
werifens. Halbglaubens einer anachronistischen
Nach Peukert ist NU: die übrige Theologie „Volkskirche“‘ ergeben Das zweite Kapıitel
Von den grundlegenden ussagen einer als erl bDer den onkreten ersuch ın
Theorie kommunikativen andelns konzl- ST. 1kolaus Vn Flüe, mittels einer In-
plerten fundamentalen Theologie Aaus
entfalten. Mır scheint, daß dieser nNnsatz tensivgruppe 1M Rahmen einer kanonisch

rrichteten Pfarre ine Jebendige T1sien-
IUr die praktische Theologie besonders gemeinde aufzubauen. Der dritte eil
levant ist un! den emühungen dieser Dis- bringt die theologischen Grundlegungen der
zıplın entgegenkomm(t, praktische 'Theolo- Gemeindekirche als ÖOrt des aubens und
g]ıe als andlungswissenschaft konz1i- der daraus moflvierten Otftes- un: Näch-
pleren. Peukert weist 1ın 1eselbe Richtung, stenliebe Weß entwickel 1nNe wonluber-
wWwenn ın seiner Einleitung chre1D(t, AUS

seinem nNsatz resultiere als KOonsequenz, Stirategie, wıe lebendige Zellen das
Gemeindebewußtsein 1n der Pfarre wek-die praktische Theologie als explizıte iheo- ken, viele ZUTLI persöonlı  en Glaubensent-

ogische "Theorie kommunikatıven andelns eidung durch einen Katechumenatsvor-
VO  5 dieser Basıs Aaus entwickeln. Die

gans motivileren, Vertireter der einzeinen
praktischen Theologen atien gut daran, die- innerpfarrlichen „Basisgemeinden“ der
S5er Aufforderung nachzukommen. kollegialen Trägers  aft der esamipfarreNorbert e  e, Munster teilnehmen, die Charismen der einzelnen

entdeckt un eingebunden werden
Gewachsene Gemeindeerfahrung auch der Dienst des Presbyters als eines

VO.  D der Gemeinde Gewählten un:! VO B1-aul Weß, Gemeilndekirche Zukunfit der schof Ordinierten), Kerygma-Li1iturgie-Dlia-Volkskirche. Der Lernweg einer Pfarrge- konie als Gemelins  aitsiunktion das D1IS-meinde, erlag erder, Wien 1976, 134 Sel- herige unverbindliche Kirchenbild iın eınten
solches des ngagements transformieren.

Das Buch ist die TU! eıner zehn Te Eis scheint, daß dieses Modell jene in der
lang gewachsenen „Gemeindeerfahrung‘“‘, Diskussion über das ema „ Volks‘‘- der
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